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Die Kunstlandschaft von Appenzell Innerrhoden

Von P. Rainald Fischer

»Der Begriff einer Landschaft im ästhetischen Sinne eines einheitlichen
Stimmungsbildes verträgt nicht bloß Spuren menschlichen Daseins und menschlicher

Kultur, sondern er setzt dieselben als erste, strengste Bedingung
voraus« (Carl Spitteler).1 Die Kunstlandschaft von Appenzell Innerrhoden wird
geprägt von den Menschen, die den Talkessel am Fuße des Alpsteins sowie
Hügel und Tobel des östlichen Vorderlandes vorübergehend oder dauernd
bewohnten: von den rodenden Kolonisten, die im Auftrag des Abtes von St.
Gallen dem Arbonforst Weide- und Ackerland abtrotzten und die ersten
Häuser und Gaden bauten; von den Hirten und Sennen, die ihrem
Nomadenleben mit dem Schmuck von Gerätschaften und Trachten Glanz und
Festlichkeit verliehen; von Dienstmannen und Rittern, die das Land mit einem
Netz von heute längst gebrochenen Burgen überzogen; von den kriegerischen
Bauern, die im Aufstand gegen den Abt ein eigenes Staatswesen und dessen

Symbole schufen; von Kirchenherren und Klostervögten, die Abgaben und
Almosen zum Bau von Pfarrkirchen und Klöstern verwendeten; von
Handwerkern, Wirten und Krämern, die dem Marktort Appenzell Gestalt und
Ordnung eines Flecken gaben; von Gremplem, Leinwandherren, Ärzten,
Viehhändlern und Söldnerführern, die ihrem ländlich-dörflichen Patriziat
den herrschaftlichen Rahmen schufen; vom Volk, das an seinem angestammten

katholischen Glauben leidenschaftlich festhielt und ihn in der sinnenfrohen

Welt seiner Kapell- und Altarstiftungen bezeugte; von in- und ausländischen

Mäzenen, die fremden und einheimischen Künstlern Gelegenheit zu
Schöpfungen von internationaler Qualität und provinziellem Durchschnitt
boten; von tüchtigen Bad- und Bergwirten und fortschrittlichen Industriellen,

die da und dort ihre bald pompösen, bald nüchternen Zweckbauten
aufführten. Im bunten Wirkmuster dieses Innerrhoder Kunstteppichs ist die
Kette bäuerlich, der Schuß kirchlich.2

Das Appenzell-Innerrhoder Bauernhaus

Die Kunst setzt mit der Besiedlung ein. Appenzell Innerrhoden gehört dem
Gebiet der Streusiedlung an, das, geographisch gesehen, für die schweizerischen

Voralpen von der Gruyère bis in den Alpstein charakteristisch ist, und,

1 Gesammelte Werke, Zürich 1947, Bd. 8, 456 (Die Entweihung der Alpen).
2 Dieser Abschnitt bildet die Einleitung zur kunstgeschichtlichen Übersicht im

kommenden Band Appenzell Innerrhoden der Kunstdenkmäler der Schweiz.
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Heidenhaus. Haus mit Front auf der Traufseite und schwach geneigtem Dach.
Verschindelt. Neueres Eternitdach.
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Tätschdachhaus. Pfettendach mit schwacher Neigung. Front giebelseitig. Täferung
und Verkleidung der Pfettenköpfe 19. Jhd.
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